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\ Preußen. 
Stettin, den 29. Oktober. Heute Nachmittag lief die 
Alfändig neu ausgebaute Korvette „Amazone“ vom Sta: 
Il Die Marine feierte den Geburtstag Sr. Königlichen 
2 behi des Prinzen Adalbert mit einem Diner in der Ka⸗ 

I — Die Rheder der am 11. Januar d. J. mit zwei 
1 


422 2 DT: 


Mußiichen von Königsberg kommenden, mit Getreide bela⸗ 
dun Schiffen, welche don dem däniſchen Kriegsſchiffe 
„ner“ vor Kiel zurückgewieſen und gegen alles Völker: 
köt am Einſegeln verhindert wurden, haben vollſtändigen 
habenerſatz von der däniſchen Regierung erhalten. 
Stettin, den 30. Oktbr. In der dreizehnten Sitzung 
= 1 pommerfchen Provinzials Landtages kam eine Petition, 
MM Siftirung der kirchlichen Gemeinde⸗Ordnung betreffend, 
Sprache. Die Verſammlung trat einſtimmig dem Gut⸗ 
ülen bei, welches die Befürwortung der Petition empfahl. 
ü Upmeines Intereſſe erregte in der vierzehnten Sitzung der 
) lung, St. Majeſtät den Wunſch auszudrücken, daß der 
Aikach der Provinzialſtände in allen fie betreffenden, ſeit 
letzten Zuſammenberufung erlaſſenen Geſetzen noch 
. und hinfort die Verfaſſung des 


3 denen Zuſagen geſchützt bleibe. Dieſer Antrag 
Bünde mit 28 gegen 18 Stimmen abgelehnt. Dagegen 


- Khfimmig, und die Frage: fol! Se. Majeſtät der König 
i ten werden, den Provinzial Landtag in feinen ihm 
am 5. Jun 1823 gemachten Zuſagen zu ſchützen und 
gemäß den von ihm gesetzlich einzuholenden Beirath nicht 


e iu übergehen wurde mit 45 gegen Stimme bejaht, 


ei Hauptmomente der politiſchen Begeb 


fals Landtages in feinen ihm unter dem 5. Juni 


ji nde die Frage: ob der Provinzjal⸗Landtag im Einklange 
le Verfafſung vom 31. Januar 1850 zu Recht beſtehe? 


en heiten. 


Eine Petition betraf die Vorlage eines neuen Wahlgeſetzes 
bei der nächſten Kammerſitzung. Das Gutachten des Aus⸗ 
ſchuſſes ging dahin, daß der bisherige Wahlmodus, nament⸗ 
lich dle Urwahlen, entſchleden zu verlaſſen, weil er unſittliche 
und gefährliche Elemente in ſich trage, indem die einſichts⸗ 
loſe Maſſe immer von einzelnen Ehrgelzigen durch Lug und 
Trug, Beſtechung und Wühlerei bearbeitet, derſelben aber 
namentlich vorgeſpiegelt werde, daß, wenn ſie nicht nach 
ihrem Sinne wähle, die Exiſtenz von König und Vaterland 
in Gefahr ſei, wodurch ein gefährlicher Wahn über die 
geringe Haltbarkeit des ganzen Staatsorganismus verbreitet 
und den niedern Volksklaſſen der höchſt gefährliche, mit dem 
Beſtehen des Staats und der menſchlichen Geſellſchaft un⸗ 
vereinbare Dünkel eingepflanzt werde, daß die Wahl der 
Geſetzgeber und alſo auch die Beſtimmung der Geſetze in 
ihre Hände gegeben ſei. Der Ausſchuß ſchlug vor, Sr. 
Majeſtät den Wunſch auszudrücken, daß das bisherige 
Wahlſyſtem verlaſſen und ein Wahlgeſetz gegeben werde, 
welches den leitenden Grundſatz feſtſtellt, daß dem Grund⸗ 
beſitze mehr wie bisher ein entſprechendes Wahlrecht ein⸗ 
geräumt werde. Dieſer Antrag wurde einftimmig ange⸗ 
nommen. 

Magdeburg, den 30. Oktober. Dr. Löwe aus Kalbe, 
der in ſeinem Hochverrathsprozeſſe von den Geſchwornen 
freigeſprochen worden war, iſt heute vom Obertribunal zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt worden 


gangen. Dr. Pfaff befindet ſich in Brüſſel und Ober⸗ 
gerichtsanwalt Oetker hat ſich über Hamburg nach London 
(39. Jahrgang. Ne. 89.) 


„ 1 


begeben und wird ebenfalls Brüſſel zu feinem Zufluchtsorte 

wählen. Sie ſind angeklagt der Ausbreitung von Miß⸗ 
vergnügen gegen die kurfürſtlich heſſiſche Staatsregierung 
und deren Anordnungen. s a 

In den letzten Tagen wurden ſämmtliche auswärtige 
Zeitungen von der Stadt Kommandantur zurückbehalten. 
Sie enthielten die Vorladung des Miniſter-Präſidenten 
Haſſenpflug, ſich in der wegen Fälſchung gegen ihn anhän⸗ 
gig gemachten Unterſuchung am 26. November vor dem 
Greifswalder Kreisgericht zu ſtellen. 

Baden. 

Karlsruhe, den 28. Oktober. Nach einer Verfügung 
des großh. Kriegsminiſteriums ſollen Wirthſchaften, 
in welchen demokratiſche Zuſammenkünfte, aufreizende Res 
den gegen die beſtehenden Regierungen, Beſchimpfungen 
der geiſtlichen und weltlichen Ortsbehörden, ſowie der Staats: 
behörde geduldet werden, ohne daß von Seiten des Wirthes 
Schritte dagegen geſchehen, unnachſichtlich geſchloſ⸗ 
ſen und je nach Umſtänden mit Entziehung der Konzeſſion 
belegt werden. Gemeinden, in welchen Vetleitungen von 

beutlaubten Soldaten zur Treuloſigkeit oder Verfolgungen 
wegen ihrer Pflichttreue vorkommen, werden mit Exekutions⸗ 
mannſchaften belegt und die Thäter, Gehilfen und Begün⸗ 
ſtiger der Verbrechens bis zur Beendigung des Ktiegszuſtan⸗ 
des in den Kaſernen feſtgehalten. 

i Baiern. 

Nürnberg, den 27. Oktober. Der Rektor Hirſch⸗ 
mann und der Studienlehrer Lang in Nördlingen ſind Beide 
ihrer Aemter entſetzt worden. Sie waren in den Jahren 
1848 und 1849 Mitglieder des revolutionären Volksvereins. 
— Der Polizeioffiziant Reng beſuchte heute die hieſigen 
„Kindergärten“ und konfiszirte die Liederbücher, aus denen 
die Gedächtnißübungen vorgenommen werden. 

end OGeſter reich. 

Wien, den 28. Oktober. Die Reiſe des Kaiſers von 
Lemberg nach Czernowitz wurde überall von der Bevölkerung 
mit dem größten Enthuſiasmus gefeiert. Während der 
Abendfahrt des Kaiſers von Zeleſzeyk nach Czernowitz wurden 
auf der ganzen fünf Meilen langen Strecke Leute mit bren⸗ 

nenden Pechfackeln 8 bis 10 Fuß weit auseinander geſtellt, 

deren Licht eine Tageshelle verbreitete, fo daß man Czernowitz 
und Sadazura überſehen konnte. In Raudautz gefiel es 
dem Kaiferfo ſehr, daß er dort feinen Aufenthalt zu verlän⸗ 
gern und noch einen Tag länger zu verweilen beſchloß. 
Wien, den 31. Oktober. Am 21. d., Morgens um 


id der Infant von 
of darunter der Herzog 
Rontbel, der Graf von Blacas, der 
ahr alte Marſchall Marmont ze. Die Gräfin Cham: 
d, die Herzogin von Parma nabſt ihren Damen, die 


entgegen zu ſtellen, auf di 
der Geſellſchaft durch ein 


Herzogin v. Berep nebſt ihrem Gemahl, dem Grafen L, 
cheſi Palli, erwarteten den Leichenzug in der Kirche, Ferner IM 
waren dabei anweſend der Staatshalter des Küſtenland un 
TIME. Graf Wimpffen, die Chefs der Behörden, der Biß Mit 
germeifter mit dem Gemeinderathe und das geſammte d 
zierkorps. Der Fürſt⸗Erzbiſchof hielt die Todtenfeſer. 
ö TA e een 3 
Paris, den 27. Oktbr. Der kommandirende Genm ME 
in dem in Belagerungszuſtand verſetzten Nievres Depath 
ment, Pellion, hat eine Proklamation in ſehr entſchied 
Sprache an die Bewohner von Nevers erlaſſen. Ing 
ſelben kündigt er an, daß der Belagerungszuſtand 
worden ſei, um die ehrbaren Leute zu beſchützen, und! 
Unruheſtifter mit der größten Strenge niederzuhalten. 9 
Tag fei gekommen, wo der Schrecken auf der andern © 
ſtehen müſſez jene Leute ſollten jetzt zittern, die den N 5 
und das Intereſſe des Volkes immer im Munde führten, dk 
das wahre Volk aber als ein Haufen Vagabunden, Rif 
und Mordbrenner vetleugne. Die letzten Unruhe 
Cher- Departements, die unter der liberalſten Regler h „ 
ſtattgehabt hätten, tadelt der General in feiner Na 1 
auf das ſchärfſte und hofft, daß die achtbaren Bewohner it 
Cher⸗Departements ihn aufs kräftigſte unterffugen werden, 
In Draguignan (Bars Departement), wo guf fi 
des Präfekten ein Verein geſchloſſen worden war, habe 
Unruhen ſtattgehabt. Das Lokal des Vereins, welches di 
Behörden hatten ſchließen laſſen, wurde troß der Befehle 
des Präfekten von den Mitgliedern wieder in Befig gu 
men. Eine Kompagnie Linien « Infanterie und 
Gensdarmen wurden deshalb nach genannter Stadt abg 
und 9 Perſonen verhaftet. Die Bewohner Dragultand |. 
widerſetzten ſich zwar eigentlich den abgeſchickten Rupp Ni 
nicht, machten aber Demonftrationen und empfingen 
bewaffnete Macht mit Pfeifen und Ziſchen. — Not 
„Pattie“ wurden am nämlichen Abend mehrere Wohn 
angezündet und eine Perſon durch einen Schuß 
letzt. Eine gerichtliche Unterſuchung iſt wegen die 
gänge eingeleitet worden. — Man glaubt, daß den 
gerungs⸗Zuſtand über das Var⸗ Departement woh 
verhängt werden wird. a 
Paris, den 28 Oktober. Der neue Polizeipt 
Paris, v. Maupas, hat eine Proklamation an die 
von Paris veröffentlicht, worin er ſagt: Die 


eſellſch ine energiſche Haltung zu an 
ihre fc lovollen Manöver aufzudecken und fie unſchä 
machen; ich werde mich bemühen, dieſe Pflicht zu 
Unter der Herrſchaft einer feſten Verwaltung, un 
wohlthätigen Einfluſſe der Gefege und der be 
Maßregeln, unter der Aegide des Staatsoberht 
feiner unveränderlſchen Ordnungspolitik, iſt d 


AmParis ungefährdet. Es wird ferner mein Beſtreben fein, 
ine Bedürfniſſe zu ſtuditen, eure Intereſſen zu beſchützen, 
nit Beharrlichkeit ein weiſes Syſtem fortſchreitender Ver⸗ 
rungen in Anwendung zu bringen, die herrſchende Ruhe 
im Nutzen des Wohlſeins des Volkes zu verwenden und 
A 1 neuen materiellen Wohlthaten, für welche der Präſident 
0 . Republik ein ſo lebhaftes Intereſſe hegt, fruchttragend 
machen: ich werde keine Mühe ſcheuen, dieſe Aufgabe zu 
„ igen. — Ein wohner von Paris, die ihr von 
m Ae großen Prinzipien, auf denen die Geſellſchaft ruht, 
in Nirhdrungen ſeyd, unſere Sache iſt die nämliche. — Euch 
0 Amt es zu, die loyalen Abſichten der Behörde, die über 
dı Aer Ruhe wacht, zu unterſtützen. Die Pflicht der Behörde 
it igen iſt es, die ſe Unterſtützung durch eine fortwährende 
5 ſiſerge zu verdienen. 5 
„ Paris, den 30. Oktober. Der neu ernannte Juſtiz⸗ 
10 later Corbin hat das ihm übertragene Miniſterium ab⸗ 
lehnt. ; i 
10 "Di Rkegemniftr hat folgenden Tagesbefehl an die 


1 e erlaſſen: „Soldaten! der Präſident der Republik bez 
tut nich an eure Spitze. Die Ehre iſt groß, die Aufgabe 
u licht, wenn ihr das bleibt, was ihr feid: einig in dem Ges 
Ich ber Pflicht, ſtark durch eure Disclplin. — Ueberall, 
e ME Ordnung erſchüttert, Überall, wo der öffentliche Friede 
0 1 iſt, richten die ehrbaren Leute ihre Augen nach euch 
Mfuchen euch. Niemals wurde eine heiligere Sache Män⸗ 

HN; Mn anvertraut, die würdiger geweſen wären, ſie zu ver⸗ 
igen. Vergeßt nicht, daß in ſchweren Zeiten die Armee 
ich die Energie ihrer Haltung allein den Unordnungen 
; Mjübingen vermag, welche fie immer durch die Anwendung 
Fr raft zu unterdrücken im Stande iſt. Corpsgeiſt, Fah⸗ 
iftene, Ruhmesbegeiſterung, mögen dieſe edlen Traditi⸗ 
den uns beſeelen und unterſtützen. Laßt uns die militai⸗ 
Me Ehre fo hoch empor halten, daß fie inmitten der um 


„ fie bedrohte Geſellſchaft erſcheine.“ 

% reren. 2 

g Madrid, den 21. Oktober. Die „Madrider Zeitung“ 

Ahflt einen in ſpaniſcher und franzöſiſcher Sprache ae: 

lichenen Brief des Papſtes, der Bezug auf das zwiſchen 

hinten und Rom abgeſchloſſene Konkordat hat. Derſelbe 

hunt mit der Behauptung, daß das von Gregor XVI. 
Ainemmene Konkordat nicht das gewünſchte Reſuktat 

ſſert habe. Der jetzige Papſt habe jedoch auf die Bitte 

10 Yin Spa Tochter, Maria Sfabella, katholiſcher 


en 


lein von Spanien, den ehrwürdigen Bruder Johann, 
1 „Niger von Theſſalonien, gefandt, um die Angelegenhei⸗ 
0 der Kirche und Religion zu ordnen. „In den Unter⸗ 

y Nlungen in Bezug auf das Konkordat“ — heißt es weiter 
Ain — „iſt uns ein großer Troſt gegeben worden durch den 
hiedenen Willen unſerer vielgeliebten Tochter in Chriſto 
I Hounften der Religion. Wir haben beſchloſſen, in dieſem 
ſordat vor Allem feſtzuſetzen: daß die römiſch⸗katholiſche 
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Apoſtel gedroht. 


„ I gährenden Zerſtörungselemente als ein Mittel des Heils 


— 


und apoſtoliſche Religion mit allen Rechten, die ſie durch 
göttliche Inſtitutionen und durch die heiligen Canonen beſitzt, 
wie in früheren Zeiten das Königreich Spanien regieren und 
beherrſchen ſoll — ſo daß die Unglücksfälle vergangener 
Zeiten ihr nicht den geringſten Schaden bringen können; daß 
die katholiſche Lehre in ihrer ganzen Reinheit in allen Uni⸗ 
verſitäten, Collegien, Seminarien, öffentlichen und Privat⸗ 
ſchulen gelehrt wird und alle andre Religionen ausgeſchloſſen 
werden; daß die Prälaten und Diener der Kirche frei ſein 
ſollen in der Ausübung ihrer biſchöflichen Funktionen und 
ihres heiligen Miniſterſums und alle Schwierigkeiten und 
Hinderniſſe beſeitigt werden, die nicht mit der Würde und 
dem Anſehen, die man der geiſtlichen Autorität und Würde 
ſchuldet, übereinſtimmen.“ — Zum Schluß wird Jedem, 
der dieſes von dem Papſte gebilligte Dokument angreifen 
wird, mit dem Zorn des allmächtigen Gottes und ſeiner 
Graßhbritannien und Irland. 

London, den 29. Oktober. Ueber das Banket, wel⸗ 
ches am 28, Oktober zu Southampton zu Ehren Koſſuths 
ftattfand, wird berichtet, daß 150 Gedecke belegt waren. 
Der Mayor präſidirte in ſeiner Amtskleidung und brachte 
den Toaſt auf die Königin, England, Amerika, die Türkei 
und Lord Palmerſton aus. Koſſuths Rede berührte natür⸗ 
lich wieder den alten Kampf Ungarns gegen das Haus Habs⸗ 
burg, darin geſchickt eingeflochten das materielle Intereſſe 
Englands an der Freiwerdung des Kontinents und den Kampf 
für und gegen den Proteſtantismus. Im Verlauf der Rede 
griff er heftig die regierende Dynaſtie Oeſterreichs an und 
tadelte deren Regierungsmaßregeln. Nach dem Bankett reiſte 
Koſſuth nach London ab. Lord Palmerſton hat ihm 
wiſſen laſſen, er ſei bereit, ihn als Privatmann 
bei ſich zu empfangen, und was ihn (dem Lord) 
betreffe, wünſche er ſehr, daß Koſſuth diefe 
Einladung annehme. Koſſuth kam am 29ſten früh 
in London an. 8 TE 

London, den 29. Oktober. Heute Vormittag um 11 
Uhr verließ Koſſuth feine Wohnung am Eaton⸗Place in Lon⸗ 
don, um die Adreſſe der City in der Guildhall in Empfang 
zu nehmen; er kam wegen des Gedränges auf den Straßen 
erft um halb 1 Uhr an feinen Beſtimmungsort. Man ſah 
die ungariſchen Farben an⸗vielen Häuſern und als Kokarde 
unter den Zuſchauern. Im Rathszimmer erwartete ihn der 
Lord⸗Mayor mit den City⸗Vertretern, und hier wurden ihm 
Madame Koſſuth und Madame Pulßki vorgeſtellt, welche 
im Kreiſe der anweſenden Damen Platz nahmen. Die 
Adreſſe der City, welche ihm ſofort überreicht wurde, drückt 
die Freude der Stadt London über die Befreiung „Sr, Ex⸗ 
cellenz“ (wie Koſſuth darin angeredet wird) gus der ö 
genſchaft aus. Die City von London fpricht A 
Wunſch aus, daß Ungarn feine Fonftitutionelle Freihs 
zurück erhalten möge, 


Auf die Vorleſung der Adreſſe folgte 
natürlich wieder eine lange Dankrede Koſſuth's, die nach 


% 


mehren ähnlichen, welche in Southampton und Winchefter 
vorhergegangen waren, nicht füglich mehr viel Neues ent⸗ 
halten konnte. Um halb 3 Uhr fuhr Koſſuth, wie er ge⸗ 
kommen war, in einem offenen, von vier Schimmeln gezo⸗ 
genen Wagen, mit Aldermann Wire, Herr Gilpin und 
Lord D. Stuart, umgeben von ungariſchen Fahnen mit allen 
Inſchriften, wieder durch Cheapſide, Fleet⸗ſtreet und den 
Strand zurück. Vor der Offizin des „Globe“ wurden Hur⸗ 
rahs gebracht; vor der Guildhall aber Exemplare der“ Times“ 
unter Verwünſchungen und obligatem Grunzen verbrannt. 
Kinkel iſt, nach Briefen, die in London aus New⸗York 
angekommen ſind, von Mr. Crittenden, dem an Webſters 
Stelle fungirenden Stagts⸗Sekretär des Auswärtigen, beim 
Präſidenten der vereinigten Staaten einge⸗ 
führt worden und ſoll mit Beiden eine lange 
Unterredung über die Lage Deutſchlands ge⸗ 
habt haben, von deren Reſultat ſich Kinkel 
ſehr befriedigt erklärt. i 
Schmeden und Pormegen. 
Stockholm, den 22. Oktober. Das Intereſſe an 
Koſſuth erſtreckt ſich ſelbſt bis in unſeren hohen Norden. 
So hat am 18. Oktober zur Feier der Befreiung Koſſuths 
aus der Gefangenſchaft ein Bankett ſtattgefunden, an wel⸗ 
chem ohngefähr 140 Perſonen aus verſchiedenen Ständen 
theſlnahmen. i 
Italien. 
Florenz, den 24. Oktober. Durch großherzogliches 
Dekret ſind alle Bürgerwehren im Großherzogthum aufge⸗ 
hoben worden. Waffen, welche dem Staate gehören, müſſen 
in die Dopots der Artillerie abgeliefert werden. Ebendahin 
ſollen auch die Waffen, welche aus Kommunalmitteln beſchafft 
wurden, abgegeben werden. Als Grund dieſer Maaßregel 
wird angegeben, daß das Inſtitut beinahe durchweg verfallen 
ſei und da wo es noch beſtehe, die Kommunen ſelbſt um deſſen 
Auflöfung gebeten haben. b 5 
Am 14. und 16. Okt. wurde das vom Krliegsgericht zu 
Bologna gegen die Genoſſenſchaft des Räubers Paſſa⸗ 
tore gefällte Urtheil vollzogen. Vierzehn der Räuber wur⸗ 
den erſchoſſen. Einem wurde das Todesurtheil wegen der 
Dienſte, die er bei der Habhaftwerdung und Aburtheilung 
der Bande geleiſtet, in zwölfjährige Galeerenſtrafe verwan⸗ 
delt. Drei der Mitſchuldigen wurden zu achtzehn, zwei zu 
fünfzehn, einer zu zehn und einer zu drei Jahren Galeeren⸗ 
ſtrafe verürtheilt. 
Neapel, den 20, Oktober. Durch königliches Dekret 
ſind ſämmtliche Bürgergarden des Königreiches aufgehoben 
worden. — N 5 
er SUCH EL: PART 
Zu Belg Fe onen 11. Oktober die Feier des Ge: 
burtstages des gegenwär en der Serben ſtatt. Es 
war Abends eine Illumination angeordnet. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit blieb der Pöbel, der die durch die Straßen ziehende 
Nilitair⸗Muſik begleitete, vor dem britiſchen Konſulgt ſtehen 
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und begann unter dem Hohnruf: „Koſſuths Konſul“ di ii 
Fenſter einzuſchlagen. Der Skandal dauerte faſt eine Vier, ir 
telftunde, Der General⸗Konſul, Mr. de Fonblangue, cl 
nach feiner Wohnung hin und erhielt einen ſchweren Si 
wurf auf die Schulter von einem ſerbiſchen Beamten. 6 
12. Oktober war die britiſche Flagge eingezogen und der ch I 
neral⸗Konſul hat diefen Vorfall an den englifchen Gefanda li 
in Konſtantinopel berichtet. : . 

Galatz, den 15. Oktbr. Die ſchon am frühen Mor 0 
von dem Maſte des preuß. Konſulats wehende Stagtsſſh 1 f 
war den hier anſäſſigen Preußen ein Zeichen, daß 1 ge 
ein Feſttag angebrochen ſei. Es galt dem Geburtstag ih U 
erhabenen Königs. Bald wehten auch von den Fig 
ſtöcken der übrigen Konſulate und von den Maften der g 4 
Hafen ankernden Schiffe die Feſtflaggen. Um 11 uhr gi 1 


da gerade kein preußiſches Schiff hier anweſend wa, I he 
oldenburgiſche Goelette „Eliſa“ unter Aufhiſſung der preuß, iu 
Flagge 21 Salutſchüſſe, welche von der Hafen = Battalı fi 
Schuß um Schuß erwiedert wurden. Mittags fanden ſh '1, 
der hieſige Gouverneur, die Konſuln der fremden Mich. 
die Spitzen der Militalr⸗ und Civil⸗Behörden und eine groß 15 
Zahl preußiſcher Unterthanen im preußiſchen Konſulate di N 
um dem Konſul, Herrn König, ihre Theilnahme an din 
Feſttage auszudrücken. € 72 7 7 0 
Wie ſich am frühen Morgen die Gebete der hier anfalfiyet ft 
Preußen mit denen ihrer Brüder in der Heimgth vereinten N) 
um den Segen des Herrn aller Herren auf den geliebt "7; 
König herabzuflehen, fo erſchallte nun beim Klonge Mi 0 
Gläſer, wie in der Heimath, das aus dem Herzen ft: 
mende: „Es lebe der König!“ Im Hofe des Königlich 
Konſulats war eine Abtheilung des hier garnifonitendil 
Infanterle⸗Bataillons in Parade aufgeſtellt. Die apa 
deſſelben Bataillons führte verſchiedene Muſikſtücke aus und 
die, auf Veranlaſſung des Herrn Konſuls zu dieſem if: 
tage eingeübten preußifchen Nationallieder mögen wohl hl! 
zum erſten Male an den Ufern der unteren Donau gehit 
worden ſein. 5 TR 


Italien im ſechszehnten Jahrhundert, 
Die Uhren-Verſchwörung. e 74 ö 
Die nachfolgende Erzählung mag unwahrſcheinlich 


gen, aber ſie gehört der Geſchichte und der wah 140 
Geſchichte an, ein Beiwort, welches in einer Zelt g 
für anſpruchsvoll gelten wird, wo fo viele Hit s 


nur Märchen find. Ihre Eigenthümlichkeit beſicht du 


daß der fo große und verſchieden beurteilte Cheralſ gi 


von Papſt Sixtus ſich in ihr von einer feiner MIN fi 
derbarſten Seiten zeigt. Aus dem Volke baba 3 
gen, bewahrte Sixtus V. unter der dreifachen Aa ie 


550 Nach franzöſiſchen Quellen, ee 1 


4 


„die alen Ueberreſt der ſtolzen, wilden Neigungen der rö⸗ 
bir aachen Hirten, des Haſſes, welchen durch Geiſt Em: 
‚il orgefommene meiſt gegen die hegen, die um ihrer 
Geburt willen Anſehen genießen. . 

8 Sobald er den Namen Sixtus V. angenommen, 
ih Meß der Kardinal Montalto plötzlich die Hülle fallen, 
; ‚ hinter der er ſich fein Lebelang verborgen hatte, und 
b Aigte ſich in feiner wahren Geſtalt. Der für ſchwach 
Fhachtete Greis bannte die Runzeln von feiner Stirn, 
Il Melde er zum erſtenmal erhob; ein neues Feuer leuch⸗ 
ie aus feinen erloſchenen Augen, und das erſchreckte 
i Nonflave erkannte zu ſpät, daß es fi einen Herrn 
10 heben, während es ein lenkſames Werkzeug erwählt 
uf u haben glaubte. Um zu ſchaffen, mußte Papſt Sixtus 
a Miederreißen.. Er begann zu reformiren. Das Uebel 
M jn nihe von Rom allein, es kam auch von den vielen 
angesehenen Fremden, die durch maßloſen Luxus den 
in, Stol;_ der hohen Geiſtlichkeit ſteigerten. Der erſte 
m Sgßlag galt jenen, der Rückſchlag traf die römiſchen 
listen. — Es war damals Brauch der Vornehmen, 
A i ſogar bei gewöhnlichen Promenaden durch eine 
ii Menge Pagen, Bedienten, Pikenträger und ſonſtiges 
10 folge aller Art begleiten zu laſſen, welche ſämmtlich 
any und gar bewaffnet waren. Ja, Einige nahmen 
deen fo viele mit, daß fie eher das Anſehen einer 
kme, als einer Eskorte hatten. Vegegneten ſich 
lei folder Truppen, fo entſtand da, wo ihre Ge: 
ler bequem und wahrſcheinlich grüßend an einander 
rüber gegangen wären, ein unnöthiges Gedränge, 
Mfie der Raum nicht zureichte. Jeder machte ſich 
„i feine Rechte geltend, Keiner wollte weichen, bis 
legt die Macht des Stärkerern den Streit entfchied, 
bk war eine Zeit, in welcher der gordiſche Knoten 
, Nenanden in Verlegenheit geſetzt haben würde. Folge 
alledem aber waren ſtete Zänkereien und Schlach⸗ 
und ſicherlich auch ſtammt von da der kriegeriſche 


1 ‚Ns; Rencontre. b 
10 Derlei von feinen Vorgängern geduldeten Mißbrauch 
e Se. Heiligkeit nicht lange. Eine Maßregel 
1 ht noth, ſchon deshalb, um die Stopfung der Stra- 
1 u verhüten, und der Bürger Sicherheit forderte 
au Aebald. An einem Oſtertage wurde der Eſtrich 
St. Peter durch einen Skandal obiger Art mit 
It gefärbt. 


941. 
47 


Das war zu viel. Noch am ſelben 
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Tage las man an den Straßenecken eine Verordnung, 

gemäß welcher jedem fremden Fürſten und jedem rö⸗ 

miſchen Baron bei Todesſtrafe verboten wurde, mit 

mehr als acht Begleitern auszugehen, Feuerwaffen bei 

ſich zu tragen oder ihre Leute tragen zu laſſen, vor⸗ 

nämlich Taſchen⸗Piſtolen oder kurze Piſtolen, da ans 

dere Schießgewehre ſchon vorher unterſagt waren, auch 

erſtreckte ſich das Verbot, unter Androhung gleicher 
Strafe, auf die ſogenannten Genueſer Meſſer und 

andere derlei Inſtrumente. 

Dieſe unerwartete Bekanntmachung erregte Spott. — 
Man lachte, lachte viel, keiner der Lacher aber trieb 
den Scherz bis zur Verhöhnung, als ein Ereigniß 
eintrat, welches die Entſchiedenſten verblüffte. 

Don Ranuccio Farneſe, der einzige Sohn des Her⸗ 
zogs von Parma, kam nach Rom. Sein Erſtes war, 
ſich dem neuen Pontifex zu Füßen zu werfen. Der 
Kardinal Farneſe, ſein Oheim, ſtellte ihn vor, und 
er wurde in der ſeinem Rang und Verdienſt ziemen⸗ 
den Weiſe empfangen. Mit Talent begabt, ſollte er 
ſich den Italienern einſt auf der Kriegerlaufbahn als 
würdiger Nachfolger ſeines Vaters zeigen, damals aber 
war er nur geiſtreich und unternehmend. Man beei⸗ 
ferte ſich, dem muthmaßlichen Erben einer der ſchön⸗ 
ſten Provinzen der Halbinſel, Ehren zu erweiſen, und 
der Prinz Ceſarini, Abkömmling einer Familie, welche 
die Wurzel ihres Stammbaumes aus dem Blute des 
Julius Cäſar herleitete, veranſtaltete gleich am ſelben 
Abend dem Prinzen zu Ehren ein glänzendes Feſt. 
Dieſes neigte ſich ſchon zu Ende, und die Gäſte, deren 
Sinne ſich zu umnebeln begannen, lagerten nach ans 
tiker Weiſe erſchöpft um den Tiſch, als die Rede auf 
des Papſtes neueſtes Edikt ſiel. Jedermann tadelte es, 
die Geiſter erhitzten ſich, und Alle behaupteten, der 
heilige Vater werde nicht wagen, es zu vollziehen. 
Das hieß Sixtus wenig kennen; man hatte noch den 
Kardinal Montalto im Sinn. In der Trunkenheit 
verſteigt man ſich leicht auf gefährliche Höhen, und 
es war unter den jungen Thoren von nichts Gerin⸗ 
gerem die Rede, als daß man dem Geſetz des Papſtes 
öffentlich Hohn ſprechen wolle. Don Ranuccio schwieg, 


Farneſe zurück. Am folgenden Morgen befragte er 


urngeſucht Gelegenheit. 


\ 


a 


feinen Oheim über die Gefahr eines offenen Wider: 
ſtandes gegen die päpſtliche Erklärung, und beſchloß , 
ſolchen Widerſtand zu wagen, einzig ſchon, weil es 
als ein ernſtliches Wagniß erſchten; demnächſt weil 
er ſelbſt zwar Lehnsmann der Kirche, aber doch Prinz 
und kein Römer war, weil Sixtus ſich doppelt be⸗ 
ſinnen würde, Hand an ein faſt gekröntes Haupt zu 
legen, und was Alles noch!. Mit zwanzig Jahren 
liebt man Abenteuer, und einen Papſt in Verlegen: 
heit zu ſetzen, iſt kein alltägliches Vergnügen. Kurz, 
zwei Stunden ſpäter, erſuchte Don Ranuceio den 
Papſt um eine Audienz. Sie wurde ihm bewilligt. 
Der Prinz beugte dem Brauche gemäß dreimal das 
Knie und ließ dann mit Geſchick ſeine bis zur Mün⸗ 
dung geladenen Piſtolen vor dem Papſte niederfallen, 
der ſie aufhob. Die Verwegenheit war zu groß. Sie 
ungeſtraft laſſen, hieß dem Geſetz ſein Recht vergeben; 
eher konnte es zurückgenommen werden. Der Augen: 
blick war feierlich. Bei einem Verbrechen, welches 
nur den Schuldigen und den Richter zu Zeugen hatte, 
war Bedenken verzeihlich. Der Papſt ſchwankte nicht. 
Er ſchellte, ließ den Sohn des Herzogs von Parma, 
der ſich ſelbſt zum Tod verdammt hatte, gefangen 
nehmen und alsbald nach der Engelsburg abführen. 
Ein großes Beiſpiel that noth. Der Zufall bot dazu 
i Krieg konnte am folgenden 
Morgen ausbrechen, ein verzweifelnder Vater konnte, 
mit den Waffen in der Hand, ſeines Sohnes Lrben 
und Freiheit fordern. Was kümmerte das Sixtus V., 
er war entſchloſſen, nur einen Leichnam auszuliefern. 

Die Sache machte großes Aufſehen. Kaum wagte 
man, ſolchen Trotz von der einen Seite und ſolche 
Feſtigkeit von der anderen für möglich zu halten. Die 
Tiſchgenoſſen des vorhergehenden Abends, welche ihre 
drohenden Pläne aufgegeben hatten, mußten erkennen, 
Trunkenheit habe fie zu Ulebelem verleitet, der darauf 
folgende Schlaf habe fie beſſer berathen. Ranuccio 


hatte feine Pläne Niemandem anvertraut, und fo 


konnte ſich keiner ſeiner Freunde das Ereigniß zum 
Vorwurf machen. Denke man ſich aber das Staunen 
des Kardinals über den Ausgang eines ſo unerwarte⸗ 


ten Verfahrens. Allerdings hatte er bei dem Geſpräch 


i Morgen ſeinem Neffen nichts verhehlt, hatte ſich 
nicht geſcheut, zu ſagen, der heilige Vater werde um 
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So erhielt Jener Befehl, am ſelben 


fo unbeugſamer fein, als er es mit der ſtärkeren ar 
tei zu thun habe, und hinzugefügt: „vielleicht werde ö 
er ſich glücklich ſchätzen, ein Haupt und eine Kro 
zugleich abzuſchlagen“, und Se. Eminenz hatte Ruß 
Don Ranuccio Farneſe war durch den berühmg 
Gang nach der Engelsburg geführt worden, vermüh | 
deſſen Alexander VI. die Feſtung mit dem Vallſh 9 
verband. So hatte kein öffentlicher Skandal tal 
funden, und noch war nichts Beſtimmtes bekannt. U 1 
Kardinal begab ſich nach dem Palaſt. Er hoffte nh 
doch verzweifelte er auch nicht. Thränen in den Ir 
gen ſtürzte er dem Papſt zu Füßen, und ſprach w 
felnd von der Jugend des Prinzen und der Hingelun 
ſeines Vaters, der in Flandern für die Zwecke in 
heiligen Stuhles kämpfte. Ranuccio war feit bu Mt 
Tagen in Röm; konnte man ihm nicht Unbekannt 
ſchaft mit neuen Geſetzen zugeben, von denen une 
Sr. Heiligkeit Vorgängern nieht die Rede war? Ik 
berdies ſtammte er aus einem Fürſtenhauſe, welch 
zwar der Kirche lehnspflichtig war, doch im eigenen 
Intereſſe der Kirche Schonung forderte, und war ell 
von Alexander Farneſe, der unter dem heiligen A 
men von Paul III. zu den Nachfolgern . e 
gehört hatte. 5 9 a 
Die Antwort Sr. Heiligkeit lautete beftimmt geg, 
um dem Kardinal das Unnütze längerer Bitten ji 1 
anſchaulichen: „In einem Schuldigen“, ſagte er, „ul 
das Geſetz einzig den Schuldigen erkennen. Veit 
Gottes auf Erden, muß meine Gerechtigkeit gel ) 
feinigen Allen gegenüber diefelbe fein. Die Chr N 
heiligen Stuhles geſtattet mir nicht, eine Nachſch 0 
üben, welche Schwäche wäre, und lieber möchte 
eine Gewalt, deren ich mich unwürdig zeigte, M al 
dere Hände niederlegen, als ihr nicht bei Alen A 85 
tung verſchaffen.“ Der Kardinal neigte das 
und entfernte ſich. . 
Durch neue Bitten beſtürmt, ließ der Papſt H vu 
Angeli, den Gouverneur der Engelsburg, rufen, © 
war Zeit, allen neuen Geſuchen Schranken zu [Hl 
! Abend in 3 
letzten Stunde des Tages ſeinen fürſtlichen Gefunhen m 
enthaupten zu laſſen; und zwar ſo beſtimmten Ai kB 
daß er nicht einmal die Möglichkeit eines 1 % 
geftattete. Nach dem Kaſtell zurtickgefehtt, eka“ 


f Ageli dem Prinzen, er habe nur noch zwei Stunden 
leben. Ranuccio ſah dem erſtaunten Gouverneur 
lig lächelnd in's Geſicht. Zu viel Gründe ſprachen 
ir ihn, als daß er glauben konnte, er, der Herzog 
id Erbe von Parma, ſei durch emen unbekannten 


r Papſtwürde verholfen hatte, ernſtlich an feinem 
ben bedroht. Dennoch machte ihn das unter feinen 
Ihen vorbereitete Schauſpiel nachdenklich. Er ſah 
inter dem Fenſter feines Gefängniſſes von Minute zu 
I mute ein Schaffot höher emporſteigen, mit ſchwar⸗ 
in Tuche behangen, mit Beil und Block verſehen. 
„ De Sache erſchien ihm nun nicht mehr lächerlich; 
ein Erſtaunen aber verwandelte ſich in Schrecken, als 
ein barmherziger Bruder, der ihm das letzte Abend: 
A pahl reichen wollte, mit dem Henker bei ihm eintrat, 
er ihn um ſeine letzten Aufträge befragte. 

liierdeß hielt ſich der Kardinal Farneſe noch nicht 


1 fir beſiegt. Er und fein Freund, der Graf Olivares, 
i glendter Sr. Majeſtkt Königs Philipp von Spanien, 


1 durch feine Bitten nicht mehr als der Dbheinr 
nt hatte, beſchloſſen, durch Lift zu gewinnen, was 
lun ihren Thränen verſagte. Zwei Stunden Zeit 
chen noch, nicht zum Erwägen, ſondern zum Handeln. 

„u einziges Mittel liegt in unſerer Hand“, rief 
In Hardinal, „wir müſſen das Schlagwerk aller Uhren 
iin Schweigen bringen. Faſt unerreichbar, gilt es 
% in ſo höher. Was Euch aubelamger fo müht Euch 
un, Angeli zu unterha 

Et. Eminenz war ge chte, und überdies ee 
h ren zu ſeinem Departement. In der beſtimm⸗ 
Stunde unterbrach die Zeit ihren geräuſchvollen 
uf, um ihren Flug ſchweigend fortzuſeten. Nur 
n die Uhren von St. Peter und St. Angelo wur: 
N u um zwanzig Minuten zurückgeſtellt. Ihre Nähe 
die gleiche Aenderung nothwendig. Einmal 
0 ut und anempfohlen aber, blieb das Geheim⸗ 
0 1 Bawabet; feiner der dabei mitwirkenden Agenten 
N 90 es nur im leiſeſten ahnen. Wir haben es ſchn 
0 Mist, der Kardinal war mächtig. 

g 1 3 An ſelben Augenblick begab Olivares ſich zum Gou⸗ 
1 leur der Veſte. Ein Blick auf die Uhr zeigte ihm, 
0 ie nach Wunſch, das heißt zurückgeſtellt war. 
ac Pinsichtung ſollte nicht öffentlich fein, aber fein 
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Mauch, dem nur ſein Alter und ſeine Hinfälligkeit 


Geſandtſchaftspoſten öffnete ihm alle Pforten. Furcht 
und Hoffnung gleichzeitig verrathend, war der Aus⸗ 
druck ſeiner Züge ohne Berechnung für den Augenblick 
wohl geeignet. Schon füllte ſich der kleine Platz des 
Schloſſes mit bewaffneten Soldaten und mit Mön⸗ 
chen, welche die erhabenen Geſänge des Dies Irae 
anſtimmten. Nur das Opfer für die Feierlichkeit fehlte. 


Dieſes ihr zu entziehen, war die Aufgabe. Bei An⸗ 


geli eintretend, hörte der Graf, wie er ſeine Befehle 
ertheilte, und es begann eine gleichzeitig wunderſame 
und ſchreckliche Scene. Der Geſandte Spaniens und 
des Kardinals ſann nur, Zeit zu gewinnen, und redete 
fortgeſetzt, während der Gouverneur nichts hören wollte. 

„Meine Befehle“, entgegnete er, „ſind beſtimmt. 
Beim erſten Schlage der Uhr wird Alles Bolltogen 
werden.“ 

„Doch der Papſt“, entgegnete Olivares, „kann fi- 
nen Entſchluß ändern. Sein eigenes Intereſſe und 
die Menſchlichkeit gebieten es ihm.“ 

Ohne weiter Rede zu ſtehen, ging der Gouverneur 
vom Fenſter nach der Thür ſeines Kabinets und hatte 
für nichts Ohr als für die Uhr. Er rief; ein Sol⸗ 
dat erſchien. R 

„Iſt Alles bereit?“ 

Alles war es, nur die feſtgeſetzte Zeit ließ auf ſich 
warten, und die Anordner der Dinsidtuug: 
gleich ihrem Vorgeſetzten. 1 

„Es iſt ſonderbar“, murmelte der Gomer, 0 
hätte gemeint“ . 

„Mindeſtens“, hob der Graf wiederum am zen 
Ihr nichts verzögern wollt, ſo beſchleunigt nichts. ar 
große Pünktlichkeit könnte ſchaden.“ 

Doch Monſt gnore fuhr fort, von der Thür 1015 
Fenſter und vom Fenſter zur Thür zu gehen, achtete 
nur auf die immer gleich ſchweigſam bleibende Uhr, 
während Olivares alle Möglichkeiten des Gelee 
berechnete, die dem Kardinal blieben. 8 

Obwohl verzögert, nahte dennoch der verhängnie = 
volle Augenblick. Der Gouverneur, welcher ſäumte, 
hinabzuſteigen, erhielt Meldung, daß man ſeiner harre. 
Tre rig folgte ihm der Graf zum Richtp 6 to. 

b nuten, und es war um Ranuccio o gefe 

Unterdeß begab der Kardinal ſich zum Papſt „ Die Se 
fer zog bei feinem Eintritt eine kleine Uhr aus der 


.. 


Taſche, die er nie von ſich ließ. Freude ſchien aus 
ſeinen Augen zu leuchten. Ranuccio war hingerichtet, 
mindeſtens nach dem Zeiger ſeiner Uhr. 

„Was wollt Ihr?“ fragte Se. Heiligkeit. — „Den 
Leib meines Neffen“, antwortete der Kardinal, „da⸗ 
mit ich ihn nach Parma ſchicken kann und der Un⸗ 
glückliche mindeſtens in der Gruft ſeiner Väter ruhe.“ 

„Iſt er als Chriſt geſtorben?“ "fragte der Eine. 

„Wie ein Heiliger“, murmelte der Andere, dem 
die Angſt Thränen entlockte, was nichts verdarb. 

Da ſchrieb Sixtus V. die folgenden Worte nieder: 
„Ordre an unferen Gouverneur der Engelsburg, den 
Körper des Ranuccio Farneſe ſogleich den Händen 
Sr. Eminenz zu übergeben.“ Er unterzeichnete und 
gab das Blatt, mit dem päpſtlichen Wappen beſiegelt, 
dem Kardinal, der deſſen Beſtellung übernahm. 

An der Palaſt⸗Pforte angelangt, ſchwang ſich dieſer, 
bleich vor Freude und Sorge, auf ſein Maulthier, 
ſchickte ſeinen Stallmeiſter nach Hauſe und wandte ſich 
allein der Feſtung zu. Die Thore waren geſchloſſen. 
Tiefes Schweigen herrſchte rings umher, nur zuweilen 
trug der Wind einzelne Töne des „De profundis“ 
über die Mauern herüber. Konnte Ranuccio ſie noch 
vernehmen? Die Zugbrücke ſenkte ſich endlich auf den 
Nuf der Schildwache, und der Kardinal ſetzte den Fuß 
auf die Schwelle. Ungeduld und Bangniß, fie zu 

überſchreiten, quälten ihn gleich ſehr. War es zu 
ſpät, oder krönte Glück ſeine Liſt? War das Ge⸗ 
heimniß bewahrt? Ein Blick konnte ihm Alles ſagen, 
doch er wagte nicht, die Augen zu erheben. Endlich 
entſchloß er ſich dazu. Sein Neffe lebte noch. Mit 
entblößtem Hals, die Hände gebunden, knieete er vor 
dem Block zwiſchen einem Mönch und dem Henker. 

Ranuccio betete zu Gott, vor deſſen Thron ſeine 

Seele und ſein Gebet faſt gleichzeitig erſcheinen ſoll⸗ 

ten. Plötzlich ſchwiegen die Geſänge. Der Kardinal, 

welcher ſich mühte, die ihn noch immer erfuͤllende 

Angſt zu beherrſchen, eilte auf den Gouverneur zu, 

und ſeine Blicke und Geberden ſprachen beſſer Me 

ihn, als Worte es vermocht hätten. 

„Es iſt ſeine Begr lere rief 


1 a Olivares, auf 
Nanuccio zeigend. oldaten 
B 


ubelten Beifall, 


e Res Beilage) 
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und der Henker löfte ſchon die Bande von des fügen 9 
Mannes Händen, als ein Zeichen des Monſignore An: ih 
geli Einhalt gebot. In der That las der Gouvernelh 
die Botſchaft zögernd, und las fie noch einmal, oh! 
die Ausdrücke recht zu verſtehen. hl 

„Den Körper des Ranuccio“, wiederholte er. 1 . 
Name des Verurtheilten genügte, weshalb dieſe Wong 
den Körper?“. N 

„Was ſtört Euch!“ unterbrach ihn der Kar a 
bleicher als fein Neffe. 10 

„Leſet“, entgegnete Angeli, Sr. Eminenz das en ' 
reichend. 

„Nur dies?“ antwortete dieſer, ſich zum gif h 
zwingend, mit dem Finger nach der Thurmuht g fi 
gend: „Beachtet die Stunde, noch fehlen fünf Me i 
nuten bis zum Augenblick der Hinrichtung, und dr 
Gnade iſt mir ſeit einer Viertelſtunde bewilligt!“ 4 

Der Gouverneur verbeugte ſich. Der Beweis un 0 
ſchlagend. N 

Don Ranuccio wurde den Händen feiner Nan f 
übergeben. Ein Wagen, mit vier kräftigen Pferden 
beſpannt, wartete zwei Schritte entfernt. Wenige Ae. 
genblicke, und der Kardinal und der Prinz jagtm af | 
der Straße nach Parma vorwärts, während in 
die Uhren auf's beſte ſchlugen und fröhlich fm, 
daß fi fie durch Schweigen ihrem mächtigen 9 it 


in ähnlichen Fällen Gleiches thun! 1 

Der Herr Gouverneur (berichtet der alte dan, 
verwunderte ſich zwar aß daß die erſte Stunde | 
nach der Befreiung feines Gefangenen eben fo u 
verlief, als die vorhergehende ihm lang erfeienen) | 
doch maß er dieſes Phänomen, welches einzig 40 
Gegeneinander-Rechnung entſtand, der vollkommen 1 
Ruhe ſeines Gewiſſens bei. Angeli war ein aul 
Mann (er hatte es bewieſen), und was er fir 
nuccio's Begnadigung gehalten hatte, erfreute i 
türlicherweiſe wie eine wirkliche Begnadigung. u e 
folgenden Morgen war der ſpaniſche Geſandte N "N 
Erſte, welcher dem Papſte wegen Begnadigung N 
Gefangenen feine Ehrfurcht bezeugte. Er war bos 
ſtändig Diplomat und je feine Rolle 1 1 


Beilage zu Nr. 89 des Boten 
ide er ſpäter ſagte, er ſei der Betrogene feines 
llchen Mitſchuldigen. Dadurch täuſchte er alle 
Belt, und er that gut daran. Denn Philipp II., 
= fin Gebieter, der überhaupt nicht viel ſcherzte, vers 
dr did in Angelegenheiten des heiligen Stuhles keinen 
Jaoß, und die Uhren von Madrid find nicht fo ge: 
lig, wie die von Rom. Was den Papſt betrifft, 
ließ er den armen Angeli, deſſen einziges Verbre⸗ 
dein darin beſtand, keine Uhr zu haben, ſeines Amtes 
int fleiden und ihn in feiner ſonſtigen Reſidenz gefans 
2 pm ſezen; er war der Einzige, der ſich der wunder: 
4 ten Begebenheit nicht freute. Als er es zuerſt er: 
je ſchr fand er die Erfindung des Kardinals vortrefflich, 
De felagte nur, daß er ihm nicht ſelbſt deshalb Glück 
die ischen könne. Der liſtige Greis aber, der nicht 
lich Lob begehrte, verzögerte feine Rückkehr, und das 
var war klug. 
S800 endet eine Erzählung, deren Original-Bericht 
[him Vatikan befindet. 
5 [Magazin für die Literatur des Auslandes.] 


Ik 
ß M Betreff der neueften 
heutſchen Auswanderung nach Venezuela 
eee in Süd⸗ Amerika ö 
‚ eldhtet, neben perſönlichen Notizen, mein Sohn Car! 
Am Serdinand Appun, der ſich bereits feit 3 Jahren als 
n Ludſchafts⸗Maler und Naturforſcher in Venezuela befindet, 
ſuſelnem letzten Schreiben aus: 
e San Eſtevan bei Puerto Cabello, 
i am 27. Auguſt 1851: 
ich. Das erſte Schiff mit deutſchen Einwanderern aus Ham⸗ 
u N iſt glücklich in Laguaira angelangt; jedoch nicht ein 
(ger derſelben kam nach Puerto Cabello, Alle blieben in 
eim herrlichen Klima von Caracas, wo fie allgemein begehrt 
dan. — Wie ich bereits öfters bemerkt habe, giebt es 
handwerker, außer Schneider und Schuhmacher, kein 
mE Loos, als wenn fie nach hieſigem Lande kommen. 
I Arbeit iſt hier ungemein begehrt, deutſche Profeſ⸗ 
ulſten hier zu Lande können herrliche Gefhäfte machen, 
0 ſendmal beſſere als in Nord-Amerika und Braſilien, je⸗ 
IM natürlich nur in den Städten, und deren hat das 
aud hier nicht ſehr viele. Auf dem Lande hier iſt Ar⸗ 
N Inn an Gel, aber Reichthum in der Natur, und wer 
uf Ae iſt auf dem Lande, der braucht auch das ganze 
Ahr hindurch zu feinem Unterhalte kein Geld, kann, im 
7 mndell, mit den Früchten, als: Bananen, Pifang, Kos 
1 | Pataten, Vams u, dgl., gute Geſchäfte machen. Ich 


0 . 


aus dem Rieſengebirge 1851. 


bin in dieſer Beziehung völlig der Meinung des Herrn Kon⸗ 
ſul Glockler in Hamburg, und kann deſſen praktiſche Schrift 
über Venezuela einem Jeden, der ſich darüber informiren 
will, empfehlen, daß ſie die lautere Wahrheit enthält. 
Ich bin jetzt anſäßiger Venezuelaner geworden, indem ich 
mir, um auch der bisherigen theuren Hausmiethe zu ent⸗ 
gehen, hier ein Haus für 100 Peſos gekauft und ein daran 
ſtoßendes, ſehr großes Feld auf acht Jahre gemiethet habe; 
auf letzterem ſtehen bereits einige 100 Bananen, Piſangs, 
Zuckerrohr und Mongos, dazu wünſchte ich von dort einige 
Dutzend Georginenknollen, Fuchſien u, dergl. zu erhalten, 
die hier überaus geſucht ſind. 5 f 
Kürzlich feierte ich den Einzug in mein Haus, und ſeit 
ich in demſelben in hieſiger paradieſiſcher Gegend mit ewigem 
Sommer wohne, hatte ich nie über Unwohlſein zu klagen. 
Früh um 5 Uhr, wenn es wunderbar kühl und die Berge 
umher noch dunkel und in Nebel gehüllt find, fteige ich aus 
der Hängematte; eine Gipspfeife mit Varinas wird ange⸗ 
zündet, dann geht es zum Fluß, der dicht beim Hauſe vor⸗ 
bei fließt, um in dieſem ein herrliches Morgenbad zu neh⸗ 
men. Sobald dies beendet, wird Kaffee gekocht, und dieſer 
mit geröſteten Bananen, die hier die Stelle des Brodtes 
vertreten, genoſſen. In allerleichteſter Bekleidung, ein Tuch 
um den Kopf gewickelt, wird ſodann in meiner Hacienda 
ein Stück Land mittelſt des Machete (Matſchete, langes 
Dolchmeſſer, oder der Escardilla, Art Harke) gereiniget 
und bepflanzt, und zwar mit Radieschen, Sallat, rothen 
Rüben, Kohl, Sellerie, Erbſen und Bohnen: Pflanzen, 
die hier von den Reichen a dosmanos mit Silber aufge⸗ 
wogen werden; dazu kommen noch von hieſigen Gewächſen: 
Yuca, Bataten, Waſſer⸗Melonen, Melonen, Kürbis, Ana⸗ 
nas, Ingwer, Pams, Zuckerrohr, Hibiscus, die herrliche 
Frucht der Paſſiflora quadrangularis (Parcha), Melonen⸗ 
baum u. a. Die bereits angepflanzten Gewächſe liefern für 
die Küche ſo reichlich, daß ich ſchon ein großes Faß voll 
Bananen zum Reifen eingelegt habe; morgen wird vor dem 
Haufe, das vom Wege nach Valencia ein Stückchen abſteht, 
ein netter Garten mit Laube angelegt, und mit ſchönen Pal⸗ 
men, Baumfarren und Blumen bepflanzt, fo daß ich in 
wenigen Monaten einen wunderſchönen Garten haben werde. 
Nächſtens werde ich eine Anſicht des Hauſes ſenden, das, 
nach hieſigen Begriffen, nett und für den Preis von 100 Pe⸗ 
ſos billig iſt: in Europa natürlich hat man andere Meinung 
darüber. a 3 
Nachmittags wird, der vielen Sonne wegen, im’ de 
zugebracht, gegen Abend aber wieder in der Hacienda gea 
beitet und dann wieder gebadet. Das Ganze beſchließt d 
Abendeſſen um 5 Uhr und ein Thee von Molochillo un ihr, 


dann wird die Gipspfeife mit Varinas wieder angezündet, = 


und wie ein Pflanzer, ähnlich dem, wie er auf dem Hampel f 
ſchen Cigarren⸗Etuis abgebildet iſt, figt man dann unter der 


Veranda des Hauſes und politiſirt nach den Zeitungs⸗Nach⸗ 
richten, die bereits über ein Jahr alt ſind. 


Indem ich mich beehre, Vorſtehendes zu veröffentlichen, 
bemerke ich zugleich noch, in Bezug auf die Auswanderung 
nach Venezuela, daß, nach neueſten Beſtimmungen, den 
unbemittelten Ackerbauern eine weſentliche Erleich⸗ 
terung in Betreff der Ueberfahrts⸗Preiſe geboten werden kann. 


Carl Friedrich Appun, 
Buchhändler in Bunzlau. 


Landeshuts höhere Bürgerſchule. 

Der ſonſt alljährlich erſt im Spätherbſt von der hieſigen 
höhern Bürgerſchule abgehaltene Schulaktus zum Gedächt⸗ 
niß der Wohlthäter der Anſtalt war dieſes Jahr mit der Feier 
des Königlichen Geburtstages verbunden worden, und man 
hatte dieſe Schulfeierlichkeit diesmal auch noch zur feierlichen 
Entlaſſung mehrerer Abiturienten benutzt. Wir wollen über 
den Berlauf dieſes Aktus hier nur ſo viel erwähnen, daß ſo⸗ 
wohl die vom Konrektor Röhricht gehaltene Stiftungsrede 
über die fittlihe und religiöſe Erziehung der 
Jugend Seitens der Schule und des Hauſes 
als auch des Rektors Dr. Kayſer Entlaſſungsrede der vier 
Abiturienten Zeugniß ablegten von dem trefflichen Geiſte, in 


welchem Erziehung und Unterricht der Schüler auf der An⸗ 


ſtalt geleitet werden. Eben ſo ſprechen auch die von mehre⸗ 
ren Schülern der obern Klaſſen gehaltenen eigenen Reden, 
ſo wie die von den jüngern Schülern deklamirten Gedichte 
durch ihren lebendigen und geiſtvollen Vortrag für die höchſt 
befriedigenden Leiſtungen der Schüler, und den von ihnen 
erworbenen Grad der geiſtigen Ausbildung. Der Rektor 
Dr. Kayſer hatte zu dieſem Aktus durch ein Pogramm ein: 
geladen, das im erſten Theil die Fortſetzung einer ſchon in 
den frühern Programmen begonnenen Geſchichte der Schul⸗ 
ſtiftungen, im zweiten Theile mehrere Mittheilungen über 
die Schule giebt. Wir entnehmen für heut nur den letzteren 
iniges, was wohl eine Beachtung in weiteren Kreiſen 
verdient. N a 


Schüler, welche die ſelbe beſuchen, betrachtet werden, indem 


* 
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feit Jahren die Zahl derſetbendie der einheimiſchen bel ele 
überwiegt, ſo daß gegenwärtig, von den 92 Schlamm 14 
Klaſſen der höhern Bügerſchule, 52 von auswärts find, ( 
hat ſich dieſes günſtige Verhältniß erhalten ungeachtet 
hier und da aufgetauchten, alles Grundes ermangelnie 1 
Gerüchtes, daß die hieſige Kommune die höhere Bilan 1 
ſchule wolle eingehen laſſen, und ungeachtet der andererſil ö 


ſchulen auch hier abgehaltenen Prüfungen, werden, in B N 
bindung mit dem günſtigen Reſultate der neuerdings h u 
ſtattgefundenen, am beſten geeignet fein, die bettiſfng |) 
Annahmen zu widerlegen. Das Gerücht von einer mi | 
lichen Aufhebung der höhern Bürgerſchule hing jebenfld fi 
damit zufammen, daß die Anftalt allerdings e 90 
von einem die Exiſtenz derſelben eventualiter vielleicht in 0 
Frage ſtellenden Schlage bedroht war, der aber nun glüchh " 
abgewendet worden iſt. Ein Staats zuſchuß von 200 Thlt N 
nehmlich, deſſen ſich die Anſtalt feit ihrem Beftehen (1886) 
zu Verbeſſerung der ganz unverhältnißmäßig geringen Beh 
tergehälter zu erfreuen gehabt hat, war plötzlich aus Mae 
an Fonds für das Jahr 1851 zurückgezogen worden, J 
Programm leſen wir nun nicht nur von mehreren, N 
rern zugefallenen außerordentlichen Unterſtiltzungen aus dan 
Staats⸗Unterſtützungsfonds für Lehrer höherer Untrihttt 
Anſtalten, ſondern auch von der der Schule gewordenen Ju 
ſicherung, daß die bis dahin ihr zu Theil gewordene all . 
liche Staatsunterſtützung auch fernerhin erfolgen wür, 
Dies iſt, wie wir vernehmen, für das laufende Jahr auh 5 
bereits geſchehen. Man darf dies wohl als den beſen Be 
weis für die Anerkennung der Leiſtungen der Anſtalt au 
tens der hohen Behörden anſehen, und es hätte in der 
befremdend erſcheinen müſſen, wenn der Staat file die El 
haltung einer Lehranſtalt feinen Beiſtand hätte 9 
wollen, die nicht blos den Kindern unſerer Bürger} 


werblichen Berufskreiſe nothwendige Bildung gebe 9 ji 
laſſen. 9 8 2 ee 


der, als die wiſſenſchaftliche, angelegen a ame 
Ueberwachung der Führung der Schüler außerhalb der S 1 

namentlich der auswärtigen ſich hier in Penſion been 77 
wird mit der möglichſten Sorgfalt gelibt, und ſind MT 
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‚ Aid von der Anſtalt die dankenswwertheſten Schritte ge⸗ 4907. Zum Andenken 
# 1 5 4 f 1 ts die fe S9 fr 51 an unfern geliebten Gatten und Vater, weil. 

ber Schule und des Hauſes zu erzielen. So ſind na- . 25 IR ee 
lich den Penſionsgebern eine Anzahl kurzer Beſtim. J hann Gottlie b Seiffert, 
fingen zur Regelung des Verhaltens der Schüler außerhalb geweſener Bauergutsbeſitzer und Gerichts ⸗Geſchworener zu 
u Schule, nachdem fie vorher die Beſtätigung der Königs Birkicht, auch Mitglied des Ober⸗Wiſaer evang. Gemeinde⸗ 
In Regierung erhalten hatten, gedruckt übergeben worden. Kirchenraths, geſtorben den 16. Oktober 1851, alt 
Die Schule mag ſich zu ſolchen Maaßnahmen um fo mehr 57 Jahr 10 Mon. und 17 Tage. 


J Anlaße gefunden haben, als das Streben auswärtiger 
lan, ihre Söhne gegen möglichſt billige Penfionen uns Im Vaterhaus iſt's ſtill und leer; 
Imubeingen, fie bie höhere Rückſicht auf eine forgfältige Per Vater lebt darin nicht mehr! 


5 des häuslichen Fleißes und ſonſtigen Verhal⸗ f 2 1 gedteht 


„ der auch von Haus aus gut erzogene Knaben ſich doch in Nicht feines Wortes Froſt und Nath, 
n lem Falle entrathen können, oft gar zu ſehr aus den Aus Nicht feinen feſten Schritt zur That, 


a an ſezen läßt. Nicht ſelten mögen auch ſelbſt ſchwache Eltern Wo iſt die freundliche Geſtalt; 
i fle ihre lieben Söhnlein mehr Nachſicht und Freiheit im Das Herz, das liebevoll gewallt, 
ki Haufe und außerhalb der Schule wünſchen und fordern, als Des milden Auges klarer Blickt id: 
iu 16 mit der Etreichung des eigentlichen Zweckes ihres Hier⸗ Se 1 dae ung f ſch laß Glück: 
5 o und es mag auf der 1 Seite auch Pen⸗ So oft uns fiel ein banges Loss. 
a fene geben, wo ſolchen unverftändigen Wünſchen nachge- 2 e 1 
ang gtben wied. Es muß alfo der Schule gewiß Dank gewußt e 8 0 ſich nor: 
Fin eden, wenn fie fo ihrerſeits durch gefteigerte Aufmerkſam⸗ Es wartet feiner: die Gemein’; 
h ſitund umſicht zu erſetzen ſucht, was auf der andern Seite Der Vater aber tritt nicht ein. 
in Leni geſcheht und berüchfichtige wird. Glücklicherweiſe is ite der Ber Fab ige dh 
de ihr dies in einer kleinern Stadt, wie Landeshut, ſehr 5 : , x 


nv Mlihtert; da hier einmal etwaige Ueberſchreitungen Seitens Das iſt nicht anſers Vaters Weil 5 


. Schüler nicht lange verborgen bleiben können, anderſeits Die keante Hafi Ng eu, ; 
a ſelbſt die Gelegenheit dazu viel ſeltener geboten wird, Damit ſich ihre Mutter freu. Sr 
„ i gräößern Städten, und namentlich bei der geringeren Die Tochter, die im Hauſe blieb, 
m dhl de Schüler den Lehrern es möglich gemacht iſt, den ein⸗ Die hatte er ſo herzlich lieb. Fe 
id: ihn Schüler auch in Beziehung auf feine ſittliche Führung Und auch den andern Töchtern war 
zu Mer zu beobachten und überhaupt in ein engeres Ver⸗ Af a e ee e 
14 AN 5 „ 77 Auf ſeine Enkel hielt er viel 
14 ME zu demſelben zu treten, welches ihm auch einen nä⸗ Und ſah ſo gern ihr kindlich Spiel. 
Bi Ha auf ihn außerhalb des engeren Kreiſes der Im Vaterhaus iſts ſtill und leer, 
ud, ehe geſtatten muß. Alle dieſe Rilckſichten, wozu, außer Der Vater lebt darin nicht mehr. 
8% In der That viel mäßigeren Penſionsſäten, ein gegen Gr war ein Sheiß und ging fo gern 
A Mlettwürts bedeutend billigeres Schulgeld von nur 8 bis 14 rtl. Ant Sonntag in das Haus des Herrn. i 
h ſelbſt einige Legate für auswärtige Schüler, kommen, er seht ua ns er 
m zu der Hoffnung berechtigen, daß Landeshurschöhere Geloß er? u Wu: uch. 
7 5 . 155 ſie AD ran u Da wurd ihm wohl in Leid und Qual. 
und in ſo hohem Grade verdient, in immer weiteren Jhulgſt scholl der Todesglocke Klang, 
en und immer höherem Maaße finden wird. — Ro Hefitensmort and "Srasgrfang, 


eshut Ende Oktober. Es ging ein langer Ui 
End { 


Den Vater man zu Grabe 


„ Sein Leib ging a zur Ruhe Aw; 
Sein Geift kann mur im Himmel ſeyn⸗ 


Rach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß entfi lie 
i Beute fruͤh 5 Uhr 5 2 beſſern Leben, Frau. 15 


Birkicht, den 1. November 1851. 
Die $ 


* 


m Misc Der tiefgebeugte Wittwer ne ſbiſt ſähm nut⸗ 
15 chen Pin terblfebenen. a 


1 


Zur Arbeſt gehn — Und 
Wir zogen aus, zu ſchaff 


4998. Nachruf. 


der 

Frau Cäcilie Kieſewetter geb. Ulbrich, 

geftorben den 10. Oktober 1851, 
- gewidmet 
von ihrer treuen Schweſter Pauline Storm. 
Vernahmt ihr wohl der Glocken Trauerklaͤnge, 
Und ſaht im trüben Aug’ der Thraͤnen Quell? 
Verhallt find nun der Kirche Grabgeſaͤnge, 
Die Scholle fallt zum Sarge, dumpf und ſchnell, 
Und trennt den Tod nun von dem Leben, — 
Die Liebe aber trennt fie nicht! — 


Was, Schweſter, Du mir immer biſt geweſen, 
Wie ich Dich liebt', ſeit daß ich denken kann, 
In meiner Thräne magſt Du's ewig lefen, 
Die heiß und bitter in den Sarg Dir rann. 
Mich tröftet Nichts, als daß ich glaube: 

Die Liebe trennt der Tod ſelbſt nicht! — 


Ich kenne Dich, vom Tode jetzt Entſtellte, 

Ich kenn Dich wohl, die ſelbſt das Kind nicht kennt! 
Was iſt's, das mir den Blick da noch erhellte? — 

Die Liebe, die mit Recht man göttlich nennt: 

Was; Schweſter, uns im Leben einte, 

Zerreißt ſelbſt Todes Walten nicht! 


Das Glück der Erde war Dir nicht beſchieden, 
Dir bracht' der Tod die längſt erſehnte Ruh. 
Von wo zum Kampf du gingſt, den ew'gen Frieden, 
Im Vaterhauſe fand'ſt erſt ſpaͤt ihn Du — 5 
Wo treue Sorgfalt Dir bewieſen, 
Wie wahre Liebe Nichts zerſtoͤrt. 
Von Gottes Thron, an dem nun Du Verklärte 
In Frieden weileſt, wie der Glauben lehrt, 
Sieh die Du liebteſt, als Dein Leben währte, 
Bemüht, daß man Dich uͤber's Grab noch ehrt — 
Und ſegnend uns mit Himmelsliebe 
So lohne nun der Deinen Treu! — 

Stein bei Friedeberg a. Q. 
4074. Denkmal trauernder Liebe, 

gewidmet 
unſerm geliebten Sohne, Bruder und Schwager, 
dem Junggeſellen 


Herrn Carl Heinrich Hentſchel, 

Sohn des Bauergutsbeſitzers Gottlieb Hentſchel in Rohnſtock. 

Er wurde geboren den 7. Juni 1826 und ſtarb plotzlich durch 
einen unglücklichen Fall den 6. November 1850. 


»Und Gram umhang 'n 
Wie fahn wir noch 


en, und zu ſorgen: 
Der Schweſter ſtand ihr Bundesfeſt bereit — 
nd ungeahnt erfaßt“ uns nun das Grauen i 
Der Schreckensnachricht, Dich entſeelt zu fchauen, — 
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Ein guter Sohn, ein Bruder, reich an Liebe, 8 
War'ſt immer Du ja unſre Freud’ und Luſt, ( 
Dem Freund’ ein Freund, und ſchlug voll heißer Triebe 
Dein Herz fuͤr All in jugendlicher Bruſt; RT 
Nun ſchlummerſt Du, umhuͤllt mit Grabesſtillses 

Und Todesnacht — So war es Gottes Wille. Th 


Ja! Gottes Wille, den wir ſchweigend ehren, 
Beſtimmte Dir fo frühen, ſchnellen Tod; 
Doch, mag der Leib der Erde angehören: 
Dein Geiſt ſtieg auf zum ſchoͤnen Morgenroth 
Des ewigen Tag's; auf ſel'gen Himmelsauen 3 
Berklärt im Licht des Schickfals Gang zu ſchauen. 


Dort wandelſt Du in Kraft und Lebensfuͤlle, 
Die Nichts zerftört, wo keine Stürme wehn; 
Der Erde Wechſel ſank mit Deiner Huͤlle; 

Dort wird Dir nie Dein Fruͤhling untergehn; 
Und wird im lichtern, hoͤhern Geiſtesleben 
Dich Himmelswonn' und ſel'ger Fried’ umſchweben. 
So ruhe wohl! — Uns bleibt Dein Angedenken; 
Wirſt theuer uns und unvergeßlich ſein, 75 
Bis man auch uns ins ſtille Grab wird ſenken, 


Bis wir auch gehn zum Licht und Frieden ein; = 
Dann knuͤpfen neu ſich unfre Liebesbande 82 9 
Beim Wiederſehn im ſchoͤnern Himmelslande. f 


Re. fi 
EWR 
Die trauernden Eltern und Befaniten, 5 


N —.— I 

Siterarifdhes. 1 6. ö 
4992. Die zur Feier des Geburtstages Sr. Mol 5 
des Königs im bieſigen Gymnaſium von Herm H. 
Möß ler gehaltene Rede iſt in Druck erfehienen UN 
für 2½ Sgr. zu haben bei J. S. Landolt, fi 


— 


4072. Dritte Verſammlung der Mi 
glieder des Bibel⸗Vereins zu Buchwald 


2 


Dienſtag den 11. November c. a, Vol 
mittags 10 Uhr, auf dem Schloß. i 


5018, Herr Tſchuggmall wird mit feinem Di 
wunderten Automaten⸗Theater dieſe Joch 
eintreffen, und einen Cyklus von Vorſtelunge 


r. 


gen 


ſich eine Poſt⸗Anſtalt befindet, durch 
von Poftfreimarken zu berichtigen. Die betreffen 


i uten von Poſtfreimarken zur Berichtigung des gewoͤhn⸗ 
m Brlefbeſtellgeldes beſtimmt iſt, nicht auf der Adreß⸗ 
5 ſondern auf der Siegelſeite des Briefes zu befeſtigen. 

der Adreßſeite muͤſſen die fraglichen Briefe vom Abſen⸗ 

i ſtets fein dem Vermerke: „per Expreſſen zu beſtellen,“ 
then fein. 3 

h 10 Briefen nach Orten im Umkreiſe einer Poſt⸗Anſtalt, 

welchen das Botenlohn für die expreſſe Beſtellung nach 

In Meilenzahl berechnet wird, iſt die Berichtigung deſſelben 

ich Freimarken nicht zuläßig. 
Berlin, den 15. Oktober 1851. 

1 General: Po ſt Amt: 

94 I: gez. Schmüdert. 

m Beta nn t ma ch u n g. 

1 Der ehemalige Brauermeiſter Wieland beabſichtigt in 


Ai ihm gehörigen ſub. Nr. 5 zu Cunnersdorf belegenen 
Heizung und zwar in deren völlig feuerſicherem Erdgeſchoſſe 
a I Deſtillations⸗Anſtalt zu errichten, ohne jedoch einen 
Dampfteſſel im Sinne des Regulativs vem 6 September 
3848 aufzuſtellen. 

j Gema des 5, 20 der Gewerbeordnung vom 17. Januar 
zd wird dieß Vorhaben hiermit zur öffentlichen Kennt: 
a gebracht mit der Aufforderung an alle Diejenigen, welche 
hläergegen einen geſetzlich begruͤndeten Einwand zu machen 
green, ihre Widerſprüche binnen 4 Wochen entweder 
1 10 85 oder mündlich ad protocollum hier Amts abzu⸗ 
eben, A 

K. ‚Einwendungen, wel he erſt nach Verlauf der geftellten 
git erhoben werden ſollten, muͤſſen unberüͤckſichtigt bleiben. 
birſchberg, den 3J. Oktober 1851. 


der e e e 
lg, v. St nagel. 

fit Pe = : a 

IM, Für die hieſige Raths⸗Kanzleij wird ein Gehülfe 

ind deſucht, der gleichzeitig mit dem Regiſtratur⸗ und Expediti⸗ 

Il ache einigermaßen vertraut ſſt. — An Honorar werden 

iich 8 Sgr gezahlt. — Hiernach reflektirende Bewerber 
alen ihre Geſuche unter Beifuͤgung der Befaͤhigungs⸗Zeug⸗ 

b zum 15. November c. portofrei bei uns eins 

Prfäberg den 27. Oktober 1851, 

4 Der Magiftrat. 

un. Edietal⸗ Citation. 

1 110 der Kaufmann Chriſtian Menzel ſchen Concurs⸗ 
Me von hier, haben wir zur Anmeldung und Nachweiſung 


3 


10 er Anſpruͤche an die Maſſe einen Termin auf 
h 0 110 ten Januar 1852, Vormittags um 10 uhr, 
0 I unſerem Parteienzimmer Nr. 1 anberaumt, und werden 


ö l demſelben alle unbekannten Gläubiger, namentlich aber 
Erben des hieſelbſt verftorbenen Kommerzien⸗Rath Kir⸗ 
mit dem Bemerken vorgeladen, daß über das nachtrag⸗ 
8 dem Zorn'ſchen Concurſe zur Menzel'ſchen Concurs⸗ 
gelangte Activum von 1464 rtlr. 10 far. 9 pf. ein 
formliches Concurs Verfahren eröffnet worden iſt. 

ſich von den unbekannten Glaͤubigern bis zu obigem 
| am oder in demſelben nicht meldet, wird mit allen 
1 N erungen an die Maſſe ausgeſchloſſen, und ihm deshalb 
1 m die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 


a zu Mandatari ie Her i 

a en werden die Herren Rechts⸗Anwaͤlte Juſtiz⸗ 

1 Acendalſchner, Juſtiz⸗Rath Robe, Rechts⸗Anwalt Mazel, 

un benen und Cruſius hierſelbſt vorgeſchlagen. 

10 burſchberg, den 20. Auguſt 1851. 5 
Könſgliches Kreis: Gericht. J. Abtheilung. 
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4979. Nothwendiger Verkauf. 

Das dem George Friedrich Kloſe gehoͤrige Bauergut 
Nr. 31 zu Ober⸗Berbisdorf, einſchließlich des Materialwerths 
der Gebäude, welcher 510 Rthlr. beträgt, gerichtlich auf 

3826 Rthlr. 14 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchaͤtzt, fol i 
den 4. Februar 1852, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. g 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen ſind in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehen. 

Hirſchberg, den 14. Oktober 1851. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


4804. Gaſthof⸗ Verpachtung. 
Der am Markte zu Waldenburg belegene Bertholdſche 
Gaſthof „zum ſchwarzen Roß“ nebſt Stallung, 27 Morgen 
Acker und 3 Morgen Wieſe, ſoll 

vom 15. April 1852 
ab, anderweitig verpachtet werden. =) 

Zur Abgabe der Pachtgebote haben wir einen Termin auf 
den 12. November c., Vormittags Il Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Hundrich in unſerem Partheien: 
Zimmer No. 1 anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hier⸗ 

mit eingeladen werden. 
Waldenburg den 26. September 1851. ; ; 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Auktionen. 
5019. In dem in Nr. 88 des Boten fuͤr Freitag den 7. No⸗ 
vember c. bekannt gemachten Auktions⸗Termine kommt, außer 
den angezeigten Gegenftänden, auch eine ſilberne Cylin⸗ 
der⸗Uhr, mit Sekundenzeiger, zur Verſteigerung. 
Hirſchberg, den 3. November 1851. 3 
Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


4985. u kt 
Freitag zum 7. November c. fol in meinem Baners 
gute ſub Nro. 202 hierſelbſt, von früh 9 Uhr an, ein 
brauner Wallach, eine Kuh, zwei Kalben, mehrere Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und Adergeräthe nebſt Stroh und Heu, an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht 
wird. Grunau, am 1. November 1851. 5 
Der Kaufmann 5 
J. E. Häußler aus Lauban. 


4981. Au kt i o u.: 23 g 
Mittwoch, den 12. d. M., Vormittags um 10 Uhr, 
ſollen vor hieſigem Rathhauſe 2 halberwachſene Schweine, 
3 Biegen, 3 Centner Heu und ein Rock gegen gleich banre 
Bezahlung verſteigert werden. 
Schoͤnau den 1. November 1851. , 
C. Müller, Auktions⸗Commiſſarius. 


4978. Verpachtungs⸗Anzeige. 2 

Ein hierſelbſt am Markt vortheilhaft gelegener Kaufladen’ 
nebſt Ladenſtuͤbchen, Wohnung, Gewölbe und ſonſtigem Bei⸗ 
gelaß, worin feit einer Reihe von Jahren ein Materials 
und Schnittwaren⸗Geſchaͤft betrieben wird, ift eee 
Berhältniffe halber ſogleich oder auch zum 1. 1 


hierüber iſt auf portofreie Anfragen zu erfahren bei GER 
E. Stein, Zärbermeifter, 
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veemiſchten f 
i BE Hetoneniet von meinen Werfen EM ‚ala 1 
erlaube Allen meinen achtbaren Gönnern und Kunden ergebenſt anzuzeigen, daß, verſehen mit den ueneſteg 
öp fungen, zu der devorſtehenden Winter: 1 a 
Anforderungen auf dem Gebiete der Moden zu genuͤgen, und werde es mir zur größten Aufgabe machen, das mir Bi 
geſchenkte Vertrauen auch weiterhin zu rechtfertigen; ſehe demnach geneigten Auftragen entgegen, welche zu jeder Ai 
führen ich mich hiermit verpflichte. z 

November 1851, 


Gustav Fischer, Herrenkleiderfertigt 


An e igen 
50 T. 


Mode ⸗S 


auf das Geſchmackvollſte und Prompteſte auszu 
Hirschberg, am I. 


4984. 


Winter zur Anfertigung von K 


Avertiſſement. 1 
Im Beſitz der neueſten Journalzeichnungen und der modernſten Schnitte, empfehle ich mich zum demea 
leidungsſtücken für Herren in allen ( ugen 
Elegante Ausfuhrung und beſcheidene Anſpruͤche verſichernd, erbitte ich mir hierdurch eine gütige Beachtung: 1 
Ferdinand Kreifel, Schneidermeiſter, 


Schulgaſſe links, neben der Gruner'ſchen Stadtbrauerei, 


En m 


Jnu halts. ; 2051 zum 


Saison id in den Stand geſetzt bin, al 


om 


Gattungen der Mode 


SS 


5010. Ehrener klärung. 
macher Kuhntſchen Eheleute und Frau Thiel nehme ich zuruͤck, 
bitte Selbige um Verzeihung und warne vor Weiterverbreitung. 


die verehelichte Jüngſt in. Hirſchberg. 


4989. Diejenige Verdaͤchtigung, deren der hiefige Haͤusler 

Samuel Linke befchuldigt worden iſt, nehme ich hierdurch 

zurück und erkläre denſelben als einen unbeſcholtenen Mann. 
Gottlieb Linke in Petersdorf. 


4986. Abbitte. 

Wir Unterzeichneten, Muͤllermeiſter Auguſt Lange und 
Häusler Franz Puſchmann zu Hennersdorf, haben am 27. 
Oktober c. in dem öffentlichen Schanklokale der Brauerei 
in Liebenthal den Gärtner Franz Gottwald (ſtellvertretender 
Ortsrichter), den Bauer Benedikt Scholz (Gerichtsgeſchworner) 
und den Schullehrer Herrn Sebalke (Gerichtsſchreiber), ſaͤmmt⸗ 
lich von Hennersdorf, durch Aufſtellung und Behauptung un⸗ 
wahrer Thatſachen ſchwer beleidigt. Indem wir dieſe ver⸗ 
läumderiſchen und ehrverletzenden Aeußerungen hiermit wi⸗ 
derrufen, bitten wir die Genannten um Verzeihung und er⸗ 
klaren dieſelben für höchft achtbare und gewiſſenhafte Männer. 

Zur Sühne unferer Verirrungen haben wir Erſterer 1 rtl. 
und Letzterer 10 rtl. zur Orts⸗Armenkaſſe freiwillig gezahlt. 

Hennersdorf bei Liebenthal, den 31. Oktober 1831. 

Au gu ſt Lange, Franz Puſchmamnn, 

Muͤllermeiſter. Häusler: 


8. Wicht zu überfeben. 

Bei meinem Abgange aus hieſiger Niedermühle ſage ich 
allen wahren Freunden und Kunden dankend, ein herz⸗ 
liches Lebewohl, wie auch allen Verläumdern, welche 
mich mit ihren giftigen Zungen, unſchuldigerweiſe, — bei 
der ſchlechteſten Jahreszeit, auf die Straße gebracht haben. 
Möge ihnen Gott ein gnaͤdiger Richter fein, und es nicht an 
ihrem Kindern vergelten, was ſie an mir gethan haben. Ich 
aber tröfte mich mit Sirach und denke; . 


Sea EEE chter als Diebe, das meinte 
Schon Sirach der Wei wahrlich mit Recht. 
de bei ee e a fi 
Du interli unte, iſt ter als ſchlecht.“ 
Alk⸗ Kemniz, den 30. Oktober 1851. N 
Auguſt Leder, Muͤhlhelfer. 


Meine ausgeſprochene Ehrenbeleidigung gegen die Schuh⸗ 


5005. Als practiſcher Arzt, Wundarzt! . 
Claſſe und Geburtshelfer empfiehlt ſich 1 
E P alm. 


Maiwaldau am 1. November 1881. 
— —.: — 
5001. Reviſionsbeſtand der Heiraths-Ausſteuer Rasen! 
Friedeberg a. Q., den 22. Oktober 1851, duch den 
Magiſtrats⸗Deputirten Kämmerer Tſch irh. 

Die Geſammt⸗ Einnahme von 600 aktiven Mitglieder 
betragt: „ III i RO 
Die Gefommt-Küsgabe beträgt . 364 = 15 = Am 
dabei kommen 7 Praͤmien⸗Auszab⸗ . 
lungen mit / im Betrage von 40 rtl. 
12 ſgr. vor. 

Verbleibt Kaſſendeſtand: 806 ktl, fat 9 

Davon ſind zinsbar angelegt und : 
dem Reſerve⸗Fonds überwieſen . 783 rtl. — | er.. | 
verbleibt ein banrer Kaffenbeſtand von: 20 rtl. Afır hf. f 
Vorſtehender Kaſſen⸗Abſchluß iſt in der beute 1 759 
des Statuts ſtattgehabten Kaſſen⸗Reviſion mit den Hl 
Büchern richtig befunden worden, welches hiermit befheinigt 

Tſchirch, Kämmerer; als Deputirter des Magie 

Friedeberg a. A., den 22. Oktober 1851. 


Verkaufs Anzeigen. 
4535. Haus⸗ Verkauf. Eric 
Ein auf lebhafter Straße gelegenes Haus mit 
ben, nebſt Kammern, Hofraum und Stellung, 


ſchaͤft brauchbar, iſt veranderungshalber ſofort aus ft _ 


ee 
ese 


} 


Hand zu verkaufen 188 e N 
Nähere Auskunft ertheilt G. Enders, Egan hi 

Wohnhaft Kornlaube bei dem Deſtillateur Heren ST 4 
400 Verkaufs Anzeige. t 
Eine erſt vor 2 Jahren neu erbaute, laftenfreit, A 
diſche Windmirh.ke iſt unter ſehr vortheil he ji 
gungen ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft erthel ey 
portofreie Anfrage eee 


Loͤwenberg, den 27. Oktober 1851. x 1 
Friedrich Schroͤter, coneeſſianirter Commiſ N 


7 


Aichtung, eine genügende Auskunft ertheilen. 


Jfreguent gelegenes, vier Etagen hohes Eckhaus mit @ 
Perkaufs⸗ Gewölbe und 100 Ellen Bruchland, beab⸗ @ 
Fſichtigen wir Familienverhaͤltniſſe halber, ohne Beihuͤlfe @ 

hin Jenes Dritten, zu verkaufen. 2 
% Hierauf Reflektjſrende belieben ſich Behufs Näherem @ 
% zu wenden an Charlotte Matzke in Liegnitz, @ 
FJ und an den Kaufmann 2 
G. R. 2 

— 


5 nuch iſt durch uns eine Wachs ⸗ Bank mit voll: @ 
ständigem Zubehör käuflich zu erlangen. S 
F 


94, Zu verkaufen iſt eine Freiſtelle, eine halbe Stunde 
bor birſchberg entfernt, mit 6 Scheffel Acker und Wieſe. 
lud kann der Käufer noch Aecker und Wieſe auf lange Zeit 
achten bekommen. Den Verkäufer weifet die Expedition 
eh is Boten nach, 


"m Muͤhlen⸗ Verkauf. 


Seidelmann in Goldberg. 


) 
| 
= 


„ 
„ 


REM | ine Maffer- Mühle in Sachſen, mit drei Mahlgängen, 


A, hinteichendem Mühlen: Betriebe, uͤberflüͤſſigem Waſſer und 
Mpteren Gerechtſamen, wozu 4 Scheffel Acker (Dresdner 
Dane), zu 4 Kühen hinlänglich Futter gehören, eine Stunde 
bon großen Städten entfernt liegt, iſt für 4200 Thaler, 
wovon das halbe Kaufgeld ſtehen bleiben kann, aus freier 
bond veränderungshalber zu verkaufen. Das Nähere erfährt 
un in der Expedition des Boten durch portofreie Briefe. 


480, Wer in Warmbrunn ein Haus kaufen will melde 
ch beim Badewärter Lange dafelbft, 


d. 


5 gen Preiſe. 

Hirſchberg im November 1851. 

„Alle it Pitt: 61 Oefen empfing 
igſt 


je ind et berg bill Julius Mattern. 
1 0 h 


5 erg im November 1851. 
iin WM. Die beruͤhmte Dresdener Preßhefe, mit 


N gen Fabrikſtempel verſehen, desgleichen Preßhefe aus Quarſtz 
0 ö ſtets bei He 50650 und gebe ſolche an Brennereien, 
5 Mltderverkaufer, Konditoren und Bäcker für baare Zahlung 
i Meinem Aufſchlag von 1 Sgr. pro Pfund, (unter Um⸗ 
a hen noch billiger) gegen die Fabrikpreiſe ab. 

ji auf Reflektirende wollen jedoch ihre Beſtellungen recht 
u Alg einfenden, womöglich beftimmte Liefertage voraus ens 
alten Für die Güte wird garantirt. 


at Louis Pleßner, Eſſig⸗ Fabrikant in Jauer. 
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Handlungs⸗Gelegenheit⸗Verkauf in 


Mein hier am Markt belegenes Eckhaus, deſſen vortheilhafte Lage ſich für alle Geſchäftsbrauchen eignet, bin ich willens 
ir der Bedingung der Uebernahme vorhandener Waaxen⸗Beſtände, ohne Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. 
I orreſpondenzen dieſerhalb laß ich mich nicht ein, und nur ernſtlichen Käufern werde ich, bei ohnehin zu erwartender 

llerzeugungsnahme des Grundſtuͤcks, und der für den Betrieb des Material⸗ und Weingeſchäfts ſehr praktiſchen 


. Mein beſt aſſortirtes Lager aller Sorten Stabeiſen, 
ö 105 ich wiederholt angelegentlichſt zu gütiger Beachtung, 


irſchberg. 


Carl Wilhelm George, 


4987. Grun d ſt ü ck⸗ Verkauf. 

Eine nicht unbedeutende Waſſerkraft der Neiſſe, (zur 
Anlage einer Spinnerei.) nebſt Bleiche mit nöthigen In: 
ventarien, ſchönem Bleichplan, Garten und Feldern iſt ſofort 
billig zu uͤberlaſſen. Das Nähere beim Beſitzer im Ritter⸗ 
gute Foͤrſtgen bei Niesky. 


5008. Auf dem Jorckſchen Stadtgute vor dem Langgaſſen⸗ 
Thore find täglich noch circa 40 Quart gute Milch, wie 
ſie von der Kuh kommt, an Wiederverkaͤufer oder ander⸗ 
weitig abzulaſſen. 


mu Neueſter Damenputz! 


in Hüten als auch Hauben, nach erſt neu angekommenen 
Modellen, empfiehlt einer guͤtigen Beachtung 
Greiffenberg d. 2. Nov. 1851. Pauline Stinner. 


Gleichzeitig bitte ich die geehrten Damen mich auch in 
meiner neuen Wohnung, Laubaner Straße Nro. 50, guͤtigſt 
beehren zu wollen. 


4995. Von jetzt ab iſt in meinem Laden auf der Roſenau 
zu jeder Zeit alle Sorten Kittei, Leinwand, Mantel⸗ 
futter, alle Sorten Parchent und Tuͤcher im Ganzen 
wie im Einzelnen zu haben. G. Finger. 


FFC 


3 4958, H opfen a Offerte. 2 


Circa 15 Gentner ächt boͤhmiſchen Hopfen 
2 bietet, gegen portefreie 121 zum Verkauf hier: @ 
duch an Julius Walde in Lauben, 


FFC 


Stable und Bleche em: 
und verſichre dabei die 
Julius Mattern. 


D 


— — 


4932, Zur gefälligen Beachtung. 
Von der von mir erfundnen neuen Flachs brech⸗Maſchine, 
welche im In⸗ und Auslande ihren Ruf immer mehr be⸗ 
gruͤndet, ein Duͤrren des Flachſes übrig macht und die Bes 
arbeitung deſſelben ſelbſt ſchwächlichen Perſonen ermöͤglichet, 
iſt ein Modell auf kurze Zeit bei Herrn Kaufmann Seidel 
in Sauer nebſt Proben ausgeſtellt, und nimmt al 
Be Karma 9 a 1185 Angelde m 3 tl. gü 

an, die nach der Reihefolge ſofort von mir effectuirt w 

Köhere Auskunft extpeilt Herr Seidel 

Breslau den 20, Oktober 1851. 5 


v Knobelsdorff, l 
Premier s Lieutenant a, D. und Geometer, 


5093. Teltower Rüben, 
Elbinger Neunaugen 
bei i Eduard Bettauer. 


5002. — Zwei Paar breitfpurige eiferne Achſen ſtehen 
zum Verkauf bei Wieland. Kuͤrſchnerlaube. 


5009. Grünberger Weintrauben 
ſind zu haben bei Lierſch. 


Kauf Ge ſuſch e. 


h,. Weiße Glasbrocken 


kauft und zahlt die hoͤchſten Preiſe ; 
Hirſchberg, Langgaſſe. L. Brattke, Glaſermeiſter. 


7 Alle Sorten Aepfel 
kauft C. S. Haͤusler. 


2. Aepfel jeder Art 
kauft Laband. 


5020. Ein gebrauchter, aber noch gut gehaltener Buͤcherſchrank 
wird bei billigem Preiſe bald zu kaufen geſucht. Meldungen 
nimmt an der Muſikus Schwabe auf der Prieftergaffe, 


Zu ver miet hen. 


5015. Eine Vorder⸗ und eine Hinterſtube nebſt Zubehör iſt 
zu vermiethen in Nr. 517 beim Zirkelſchmied Puſch. 


Perſonen finden Unter kommen. 
5004. Eine geſunde Amme wird baldigſt ge⸗ 
ſucht. Das Nähere in der Exped. des Boten. 


4993. Eine geſunde Amme wird geſucht in der Fabrik zu 
Erdmannsdorf, bei Schmeidler. 


5021. Der Schleußer⸗Poſten in Waltersdorf bei Lähn 
iſt beſetzt. 


5 Lehrherr⸗ Ge ſuch. 

4973. Sollte ein Schneidermeiſter einen Lehrling brauchen, 
ſo kann ein ſolcher nachgewſeſen werden und ſogleich in die 
Lehre treten. Nachweis ertheilt die Exped. d. Boten. 


3 Geld ⸗ Verkehr. 
4990. 300 Nthlr. find zum Neujahr auf ein laͤnd⸗ 
liches Grundſtuͤck, was in der Nähe von Hirſchberg belegen, 
auszuleihen. Nur erſte Hypotheken werden beruͤckſichtigt. 
Anmeldungen ſind in der Erpedition des Boten zu machen. 


5007. Gegen pupillariſche Sicherheit find ſofort 400 rtl. 
auszuleihen. Wo erfahrt man in der Exped. des Boten. 


5013. Von Weihnachten 1851 ab find 2300 Rthlr. Kir⸗ 
chengelder auszuleihen, und ift das Nähere darüber bei dem 
Buͤrgermeiſter Herrn Au ld in Greiffenberg a. Q. 


Auers 


— 


* 


* zu erfahren. 
Redakteur und Verleger: E. W. J. Krahn. 
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5000. Kapitalien von 100, 209, 250, 400, zweimal 


600, 1000, zweimal 1500, 1600 und 2000 rtl. 
Naͤheres ſagt der 


oder Weihnachten auszuleihen. 
ſionair G. Meyer. 


Einladungen 


4982. 


Zur Nachkirmes, 


Freitag den 7ten und Sonntag den 9. November In 


9 rr 


find fofon 
Son 4 


3 


10 h 


gut beſetztem Konzert und nachträglichen Ban zwergili 


gen freundlichft ein 


Breslau, 1. November 1851. 


MWechsel- Course. Briefe. 


Amsterdam in Cour, 2Mon 
Hamburg in Banco, à vista 151% 


dito dito 2 Mon. 150 
london für 1 Pfd. St., 3 Mon.] 6. 23", 
Wen 2 Mon.] — 
Berli a vistaf 100 

dito ===> 2 Mon.] — 
Geld - Course. 
-Holländ. Rand-Ducaten - I 95% 
Kaiserl Ducaten - - - - - 95% 
Friedrichsd’er - - - - - - 113%, 
Louisdior -- - -- - - . - 109% 


Polnische Bank-Bill. - - - 


WienerBanco-Notenä459Fl.j 82%, ' 


Effecten- Course. 
Staats- Schuldsch., 3% p. C 58 
Seehandl -Pr.-Sch., à 50 Rıl #122 Ya 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr,, 4p C 1108 JA 


dito. dito dito 31, pC. 94’), 
Schles Pf.v.1000Rtl,3% Pp. 06%, 
dite dt. 300 3%, pt, 

dito Lit. B. 10 - 4P.C. 103 
dito dito 500 . C. 2 
dito dito 1000 - 3½ b. C — 
Disconto » - - - - - - - - — 


® etreide Markt- Preiſe⸗ 1 


| 
| 


Wechsel- und Geld Cours. 


Hell 
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November 1851. 
im- Mindener 8 


5 


Breslau, 


Actien- Course. 


Sberschl. Lit. K. 


Jauer, den 1. November 1851. 


Der w. Weizen g. Wetzen 


Scheffel] rtl, for. of. rtl. far. pf. rtl. far. pf. erl. ſor. fl. e 
Höchſter | 2 11 — 2 4 120. 115 gi 
Mittler 2,9 — 2 2— 124 1275 
Niedriger] 2 7 — 2 — 122-9 — 2 


Gedruckt bei C. 


K 


130% 6. 


120 n. 


W. J. Krahn, 


E 


* 


Tietze in Hermsdorf . | 


3 Fr.-Wilh.-Nordb. — 


Roggen Gerſte 1 Ha, 


0 
8 


— 
Dh 


- 


